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Religion und Staat, Krieg und Gesellschaft waren in Rom seit jeher engstens 
miteinander verflochten. Diesem Befund geht Rüpke in seiner vom Militärgeschicht
lichen Forschungsamt Freiburg im Br. herausgegebenen Tübinger Dissertation nach, 
deren Gegenstand die Rituale bei der Vorbereitung, Durchführung und Beendigung der 
Kriegszüge der Römer sind. Rüpke will durch Interpretation der rituellen Details und 
religiösen Vorschriften die Relevanz des Sakralwesens für das Kriegsverständnis der 
Römer verdeutlichen, um "den Ott des Krieges in der römischen Kultur" vom Beginn der 
Republik bis zum frühen Prinzipat zu bestimmen (S. 14). Das Kapitel I ("Roma parata") 
behandelt die Einstellung der Römer zum Krieg und Kampfgeschehen, den Zyklus der 
sog. Kriegsfeste, Probleme der Sakraltopographie Roms, die Zusammensetzung 
römischer Heere, Aushebungen und Rechtsstellung der Soldaten. Die Kapitel II-IV 
orientieren sich am "typischen Verlauf" eines Kriegszuges, behandeln aber auch 
sakrah·echtliche Aspekte verschiedener Art. In Kapitel V ("Krieg und Religion in Rom") 
versucht Rüpke, durch Differenzierung von vier Zeitstufen den Bestand an Ritualen mit 
den sich wandelnden "konstitutionellen und politischen Strukturen" in Verbindung zu 
bringen.- Rüpke, dessen Argumentation zu folgen nicht immer leicht ist, hat wiederholt 
Thesen aufgestellt, die sich nicht immer eindeutig beantworten lassen. Insgesamt aber 
verdient sein Bemühen, durch interdisziplinären Ansatz originelle Antworten auf 
vieldiskutierte Fragen zu finden, alle unsere Anerkennung. Er hat auch eine ungeheuere 
Menge an moderner Literatur durchgea~beitet (seine Bibliographie umfaßt nicht weniger 
als 33 Seiten!), wobei man freilich den Eindruck hat, daß die Arbeit dadurch gewonnen 
hätte, wenn Rüpke statt Durcharbeitung der erstaunlichen Fülle von Sekundärliteratur 
sich mehr an Primärquellen gehalten hätte. An Einzelheiten gibt es einiges zu 
bemängeln, aber im ganzen handelt es sich um ein anregendes, wenn auch stellenweise 
diffiziles Buch. 
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Die Sonne hat im Leben der Menschen immer eine entscheidende Rolle gespielt 
und zwar eine umso wichtigere je weniger ihre Funktionen durch technische 
EtTungenschaften ersetzt werden konnten. Daher ist es nicht verwunderlich, daß in allen 
alten Kulturen auf die Sonne, als Gott verstanden, mit verschiedenen Mitteln 
einzuwirken versucht wurde. Den verschiedenen Formen dieses Sonnenkultes im alten 
Europa, von Skandinavien über Irland und die britischen Inseln bis Spanien, aber mit 


